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Zur Lage.
Unsere Truppe » find jetzt über die Be^ e zurückge-

tziknggn. Die Franzosen melden, sie hätten das Dorf La
Neuvillette (8 Kitzm . nördlich von Reims ) genommen,
aber den Versuchen, auch westlich von Reinzs über die
vesle Mi kommen, habe der Feind heftigen Widerstand
entgegengesetzt. Nördlich von MonÄidler und bei Al¬
bert haben wir ebenfalls unsere Borpostenstellungen
rnrückgenommen. Di« Abschleifung der deutschen Front
wird von feindlichen und neutralen Kritikern dahin ge¬
deutet, daß jetzt eine anderweitige Konzentration deut¬
scherseits beabsichtigt fei, «ud daß die Loslösung der
deutschen Truppen von der Ententefront zwischen Cais¬
sons und Reims vermuten kasse, daß di« deutsche Oberste
Heeresleitung überhaupt im Sinne habe, , einen Bewe¬
gungskrieg großen Ctils einzuleiten . Doch wir wollen
uns mit diesem Problem nicht den Kopf zerbrechen. Wir
haben in 4 Kriegsjahren die Ueberlegenhsit unserer
Heeresleitung gegenüber der feindlichen Uebermacht zu
beobachten Gelegenheit gehabt , st« wird auch heute die
Wege zu finden wissen, die es uns ermöglichen, trotz der
gewaltigen feindlichen Anstrengungen den Gegner zur
Einsicht gelangen zu lassen, daß das deutsche Heer nicht
»n bestegen ist. Z« dieser Erkenntnis scheinen ungeachtet
des deutschen Rückzuges an der Marne große Kreise in
Frankreich und England gekommen, zu sein. Die Strö¬
mung für einen Verständigungsfr !eben wachst in beiden
Ländern . Das hat man einmal an den Nebenerschei¬
nungen des Malvyprozesses gesehen, bei welchem es sich
gezeigt hat , daß alle verflossenen Minister , die «inen
großen Teil der Parteien hinter sich haben, auf der beite
Malvys stehen, und daß Tlemenceau, der mit den Pro¬
zessen gegen di« Defaitisten die Friedensströmung durch
radikale Mittel unterdrücken wollte, immer «infamer
dasteht. Die Anschauung mehrt sich eben, daß eine Fort-
sttzung des Krieges den Franzosen mehr schadet, als der
Sieg ihnen Nutzen bringen würde. Schon im Frühjahr
1917 hätte nicht viel gefehlt, dich ein großer Teil des
stanzöstschen Heeres den Machthabern die Gefolgschaft
versagt hätte . Wir werden nicht fehl gehen, wenn wir
dis damaligen Meutereien im französischen Heer auf die
Ablehnung des Friedensangebots der Vierbund möchte
durch die Entente zurückführeN. Gerade damals war
Malvy Minister des Innern , und seine Ankläger sagen
ihm nach, er habe gegen die friedensfreundliche Propa¬
ganda im Innern und an der Front keine Maßnahmen
ergriffen . Briand , Ribot , Painleve , Thomas bekunde¬
ten aber , daß er feine Pflicht dem Vaterlands gegenüber
getan habe, und daß es ihm zu danken sei, wenn die Ar¬
beiter zur nationalen Verteidigung gehalten haben.
Der Senat wird nun über die Anklagen des Staatsan¬
walts , Malvy trage die Verantwortung für die Meute¬
reien , in den nächsten Tagen zu urteilen haben, und das
Arteil wird in gewissem Grade auch Anhaltspunkte über
die Stimmung in den maßgebenden politischen Kreisen
Frankreichs liefern . Die tatsächlichen Zustände und die
Stimmung in England find uns nicht so klar, wie die
Frankreichs , das kommt daher , daß die öffentliche Mei¬
nung und die Politiker Englands durch dauerne Hebung
sich in der Gewalt haben, und nichts sagen, was ihnen
stn Interesse des Landes als schädlich erscheint. Aber wir
wissen trotz aller Meisterschaft der Engländer in der Be¬
herrschung ihrer Gefühle und Gedanken, daß sie nicht
von der Ciegessicherheit getragen find, die Lloyd George
und Genossen der Welt vormachen. Die Lebensmittelnot
wird täglich empfindlicher, und auch militärisch wird
das Land so in Anspruch genommen, daß die äußersten
Anstrengungen gemacht werden müssen. Wenn aus den
Munitionsfabriken , Bergwerken und der Landwirtschaft
die Arbeitskräfte unter Protest der Arbeiter zum Mili¬
tärdienst eingezogen werden müssen, dann ist man wohl
schon an einem gewissen Grenzpunkt der militärischen
Kraft vngekommen, und wenn die englischen Staats¬
männer sagen, die Gefahr des ll -Bootkriegs sei überwun-
iden, weil jetzt mehr Schiffe gebaut als versenkt würden,

Die Koste« des Weltkrieges
(WTB .) Bert «, 5. Mug. Die gesamten Kosteit des

Weltkrieges für die vergangenen 4 Jahre find auf 850
bis 7V8 Milliarden Mark zu veranschlagen. Bon dieser
Riesenfumme entfällt noch nicht ein Drittel .auf die
Mittelmächte . Am Ende des vierten Jahres betrugen
die monatlichen Kriegskosten der Entente 1SL Milliar¬
de« Mark gegen rund 5,8 Milliarden Mark Kriegs¬
lasten der Mittelmächte . Auch nach dem Ausscheiden
Rußlands und Rumäniens erreichen die monatlichen
Ententekriegskoften fast das Dreifache der Bierbund¬
koste«. Auch die Anleihepolitik der Mittelmächte ist viel¬
fach erfolgreicher als die der Entente . Bisher hat die
Entente von KV Milliarden Mark Kriegskosten nur
128,6 Milliarden fundiert , die Mittelmächte von 186
Milliarden Kriegskosten aber 184Z Milliarden Mark.
Deutschland brachte mit acht Kriegsanleihen 88 Milliar¬
den oder 71 Prozent seiner Kriegskosten langfristig auf
gegen 82 Prozent in England und 8V Prozent in Frank¬
reich. Die Mittelmächte decken ihren Anlethebedarf fast
ausschließlich im eigenen Land«, während Frankreich
und England gewaltige Summen im Ausland auf¬
brachten.

so ist das eine von den üblichen englischen Verschleie¬
rungen . Wir wissen genau, aus die Dauer wird England
den U-Bootkrieg nicht aushalten können. Insofern
könnte Lloyd George vielleicht recht haben, wenn er
Leim Empfang der Liverpools» Hafenarbeiter sagte, der
kormneirde Winterfeldzug werde der letzte für die leiden¬
den Völker fein, denn der Krieg , werde innerhalb Jah¬
resfrist entschieden fein. Wenn Lloyd George allerdings
meint , bis dahin werde die Entente Deutschland ver¬
nichtet haben, so dürste er sich wohl einer jener Täu¬
schungen hingeben, wie sie bei den Prophezeiungen der
englischen Etaatsnränner nach dieser Richtung schon so
manches Mal zu Tage getreten find. Aber in Wirklich¬
keit glauben die maßgebenden Kreise in England auch
gar nicht mehr an den Sieg , sonst hätte ein Lord Lans-
downe seine offenen Briefe über einen Verstand,gungs-
friedcn nicht fortsetzen dürfen . Gewiß, es wird ihnen
offiziell nicht viel Beachtung geschenkt, aber im Geheimen
hört man twch auf das deutsche Echo mit hoher Aufmerk¬
samkeit. Jedoch wir haben mit der »Rordd . Allg. Ztg .*
die Meinung , daß nun genug von deutscher Seite Frie-
dsnsvorschläge gemacht worden find, nnd wenn Bonar
Law kürzlich meinte , die englische Regierung fei immer
bereit , Vorschläge zur Herbeiführung eines befriedigen¬
den Friedens zu erwägen , so müssen wir sagen, jetzt sol¬
len einmal von der Gegenseite Vorschläge gemacht wer¬
den, die andere Momente enthalten , als die der An¬
schuldigung und Vertretung abstrakter Ideen , gegen
deren Verwirklichung fick» die Ententestaaten am schärf¬
sten wenden würden . O. E.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

(WTB .) Großes Hauptquartier, s. August. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:  Heeresgruppe Kron¬
prinz Nupprccht: An der Front zwischen Ypern und süd¬
lich von Montdidier «ahm di« Fenertiitigkeit am Abend zu
und blieb auch die Nacht hindurch lebhaft. In Flandern»
nördlich von Albert und beiderseits der Somme wurde« Vor¬
stöße des Feinde» abgewiesen. Nördlich von Montdidier
nahmen wir unsere auf dem Mrstnfer der Avre und des
Dombaches fixenden Kompagnien ohne feindliche Einwir¬
kung hinter diese Abschnitte znriick. Bei kleinen Unterneh¬
mungen südwestlich von Montdidier machten wir Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  An der Vesl«
hat die Fenertiitigkeit zugenommen. Erfolgreich« Dorfeld-
kämpfe südlich von Lande und westlich von Reims. Nach
Abwehr feindlicher Teilvorstöhe wiche« unsere Nachhuten
starkem Angriff de» Gegners auf Fismes befehlsgemäß auf
das nördliche Besleuser aus»

Heeresgruppen Gallwitz u«d Herzog « lbrecht:
Westlich der Mosel, tu den mittlere« und oberen Bogesew
wurde« Vorstöße des Feindes abgewiese«. Zm Sundgau
machten wir bei eigenen Unternehmungen Gefangene.

Vizefeldwebel Thom errang seinen 27. Luftsieg.
Der erste GeneralquartiermeisterLudendorsf.

Die französischen Berichte.
Französischer Bericht vom 4. Aug. abends. Im Laufs

des Tages erreichten wir die Vesle an Mehreren Punl - ,
ten östlich von Fismes . Die feindlichen Nachhuten lei¬
steten lebhaften Widerstand, besonders zwischen Muizon
und Thampigny . Unseren leichten Truppen gelang es
trotzdem, auf dem Nordufer an verschiedenen Stellen
Fuß zu fassen. Fismes ist in unserem Besitz. Nordwest¬
lich von Reims gewannen wir Boden bis zum Dorfs
Neuvillette , welches der Feind nachdrücklich verteidigt.
Auf dem linken Ufer der Avre zwischen Chastel und
Mesnil —Saint Georges wurden die Deutschen gezwun¬
gen, einen Teil ihrer infolge unseres Vormarsches von,
23. Juli unhaltbar gewordenen Stellungen auszugeben.
Wir besetzten Braches, drangen t« Harricourt ein und
schoben unsere Linie an dem westl. Rand von Courte-
manche vor. Wir machten Gefangene.

Französischer Bericht vom 6. Aug. nachm. Kein«
Einzelheiten von der Schlachtfront zu berichten. Leichte
französische Kräfte , die die Vesle überschritten hatten,
stießen überall auf größten WDerstand.

Der amerikanische Bericht.
Amerikanischer Bericht vom 8. Aug. Wir haberß

Fismes genommen nnd halten in diesem Abschnitt dag
Südufer der Vesle besetzt.

Zn« Rückzug Mische» Marne nnd vesle.
(WTB .) Berlin , 8. Aug. Die Ausführung unserer

Bewegung in der Nacht vom 1. zum 2. August erfolgte
wie an der Hauptfront auch südwestlich Reims , nachdem
alles , was dem Feinde hätte zweckdienlich sei« könne»,
znrückgefchafft oder zerstört worden war ; Me Vorhände-,
ne» Bestände und Munitionsdepots waren beizeiten z»->
rückgeführt worden. Auch die Ernte war zu« großen
Teil eingebracht. Der Slbmarsch der Truppen , die in vor¬
derster Linie gestanden hatten , geschah ohne eine» Mann!
Verlust. In der Rächt und am Morgen beschoß der Feind
noch mit feiner Artillerie die Höhe AN westlich Drigny
und die Talmulde unseres alten Kaiupfgeländes , die
längst von uns geräumt worden waren , ei» Beweis , daß
er nichts gemerkt hat . Am Nachmittag des 2. August
fühlte er vorsichtig mit Patrouillen an unsere zurückge-
lassenen Postierungen Hera«, fotzte dann in Marsch¬
kolonne über Mery mit Richtung Germigny —Janviry
und auf Gueux. Dies war der willkommene Augenblick
für unsere Artillerie , de« Gegner durch zufamm««gefaß¬
tes Vernichtungsfeuer schwere Verluste Seizufügen. Er
wurde zur Entwickelung und zum Angriff gegen «nsero
Nachhuffiellung gezwungen. Oestrich Gueux vergehende,
Kavallerie wurde in alle Winde zerstreut. Auf dem lin¬
ken Flügel kam ein feindlicher Angriff auf den Höhen!
bei Germigny zum Stehen . Durch das tapfere Ausharre !»
eines deutschen Artilleriebeobachters Lei der Rosnay-
Ferme, welcher das deutsch« Feuer auf die nachfolgend«
französische Infanterie hervorragend leitete , wurde dev
Feind gegen Abend von den Höhen bei Germigny wieder
Zur Umkehr gezwungen. Ebenso flutete die bei Moizoi»
vorgehende Infanterie wieder zurück. Unsere Nachhuten
bei Thillois verwehrten dem Gegner dort das Uebcr-
schreiten der Reimserstraße. So endete der Versuch de-o
Feindes , die Rücknahme unserer Nachhut zu stören, ami
2. August abends unter schwersten Verlusten für ihn . Er;
wagte nicht, weiter vorzurücken. Auch die Nachhuten;
lösten sich nach vollständig gelungener Durchführung«
ihrer Ausgabe in der Nacht vom 2. zum 3. Augiis? "be¬
helligt vom Feinde los . Unsere noch vor demsell e,sc¬
harrenden Patrouillen und Maschinengewehre fügten»
Keule vormittag dem Feinde bei seinem Vormarsch noM



Amtlich» Bekanntmachungen.
K. Oberamt Calw.

Der durch Erlaß der K. Kreisregierung Reutliugen
'« am 2-1. Juli 1918 Nr. 3516 als Ortsvorsteher der Ge«
meinde Unterhaugstett bestätigte *

Jakob Bäuerle,
Gemeinderat und Bauer daselbst,

kst am 3. ds. Mts . verpflichtet und in das Schultheißen-
tznrt eingesetzt worden.

Den 1. August 1918.
k' Regierungsrat Binder.

Rückgabe von Butter durch die Molkereien
an ihre Milchlieferer.

Auf Grund von 8 8 der Verf . d. K. Min . d. Innern
über Molkereibutter vom 2. Mai 1917 wird angeordnet:

1. An Milchlieferer , die an Milchverarbeitungsbe-
triebe mehr Milch liefern als ihr Lieferungssoll
beträgt , dürfen für je 125 Liter , die über die Ab»I

ilieferungsschuldigkeit hinaus abgeliefert worden sind,!

«vettere Verluste zu. So hat auch diese Operation wesent¬
lich dazu beigetragen , den Feind in seiner Kampfkraft
zu schwächen.
Ein Vergleich der deutschen und feindlichen Verlust«

an Flugzeugen und Fesselballonen.
(WTV .) Berlin . 5. Aug. In den vier Kriegsjahren

hat der Verband nach den bisehrigen Feststellungen
LV1S Flugzeuge verloren , während Deutschland bisher
»mr 1927 Flugzeuge einbüßte. Allein im letzten Jahre
ßrid von den Deutschen 3617 feindliche Flugzeuge ver¬
nichtet worden, das heißt fast das Doppelte der in de»
ersten drei Kriegsjahren abgeschossenen Flugmaschinen
des Verbandes . Neben der rasch steigenden Bedeutung
der Lustwaffe zeigen diese Abschutzzahlen, wer in Wirk¬
lichkeit die Luft beherrscht. 43V abgeschossene« Fessel,
Gallonen der Entente stehe» 183 vernichtete Ballone auf
Veutfcher Seite gegenüber.

Wieder ei» Luftangriff auf ein deutsches
Kriegslazarett.

(WTV .) Berlin , 5. Aug. Am 1. August machte ein
kus mehreren feindichen Flugzeugen bestehendes Bom¬
bengeschwader einen Angriff auf das deutsche Kriegs,
lozarett Lobry bei Conflans , dem 2 Tote und 87 Ver¬
wundete , darunter 13 Schwerverwundete, zum Opfer
fielen. Diese verabscheuungswürdige Tat kommt nicht
Überraschend, da die Entente seit langem ihre Mißer¬
folge und Niederlagen im offenen ehrlichen Kampfe
durch heinrtückische Luftangriffe auf deutsche Lazarette
auszugleichen sucht. Der jüngste Erfolg verdient aber
deswegen aller Welt bekannt gemacht zu werde», weil
er mit bewußter Absicht und voller Üeberlegung ausge-
führt wurde. Die örtl . Lage des Lazaretts läßt keiner¬
lei Entschuldigungen oder Ausflüchte zu. Das Lazarett
ist in einer von den Franzosen kurz vor Ansbruch des
Krieges neu erbauten Kaserne untergebracht, dis abseits
des Dorfes Labry liegt . In der Umgebung befinden sich
keinerlei militärische Betriebe , von denen der Feind be¬
haupten könnte, daß sie das Ziel seiner Angriffe gewesen
feien. Zudem fand der Abwurf der Bomben am hell¬
lichten Tage statt , und riesengroße Note Kreuz-Zeichen
«uf dem Hofe und auf den Dächern kennzeichnen die Ge¬
bäude und Baracken, und machen selbst aus mehreren
Tausend Metern Höhe ersichtlich, daß sie unter dem
Schutze der Genfer Konvention stehen. Dieser neue
Völkerrechtsbruch ist ein würdiges Seitenstück zu der
schmachvollen Gefangenenbehandlung , den Attentaten
«nd Mordversuchen, deren sich die Entente schuldig ge¬
lnacht hat . Gerade in den Tagen , in denen vor 4 Jah-
«en die Entente zum Kampfe für die gerechte Sache der
Humanität und Kultur gegen deutsche Barbarei und
Anmoral aufrief , mutet dieser Akt unmenschlicher Grau¬
samkeit und gemeiner Gesinnung seltsam an, beleuchtet
aber treffend, was wir von den heuchlerischen Phrasen
und frömmelnden Reden zu hatten haben.

Der ehemalige rumänische Oberbefehlshaber
in französischen Dienste,,.

<WTB.) Paris , 4. Aug. (Agene Haväs .) Wie die
Heilungen melden, wird General Jliescu , der ehemalig«
Oberbefehlshaber der rumänischen Armee, an der fran¬
zösischen Front das Kommando über eine transilvani-
schs Legion übernehmen.

Neue U-Bootsersolge
(WTB .) Berlin , 5. Aug. (Amtlich.) An der Ost.

lüste Englands und im Gebiet westlich des Kanals wur¬
den teilweise aus stark gesicherten Geleitzügen heraus
13 96« VRT . versenkt.

(WTB .) Berlin , 5. Aug. Wie klar es einsichtigen
Engländern vor Angen steht, daß ihnen bei längerer
Dauer des ll -Bootkrieges die Haddclsherrschaft auf dem
Meere verloren gehen könnte, geht aus einem Aufsatz
des Neederblattes Fairplay vom 4. Juli 1918 hervor.
Dieses Blatt empfiehlt engstes Zusammenarbeiten der
Alliierten auch nach dem Kriege in Bezug auf Schiffs-
«yvm. Weswegen wohl? Doch aus keinem anderen

^Insgesamt weiterer 2 Pfund Butter aicher der
7̂ 3' idurch Rundschreiben der Landesversorgungsstelle

' betr . Butter für Selbstversorger vom 22. Jan . 1918.
Nr . 546, auf den Kopf des Fettselbstversorgers ent-

; fallenden Verbrauchsmenge von 160 § fiir 1 Woche
^ s abgegeben werden. Diese Mehrabgabe von 2
4 Pfund Butter darf nur in der Zeit vom 1. Mai

bis zum 3V. September erfolgen,
l 2. Milchlieferer, welche nur X ihres Lieferungssolls

oder noch weniger in den Milchverarbeitungsbe¬
trieb verbringen , haben nur Anspruch auf 621L g
Butter wöchentlich auf den Kopf des Fettselbstver¬
sorgers.

^ 3. Wenn, wie es zum Teil geschieht, dis Milchliefe¬
rung von den Kuhhalteru von unzulässig hoher
Butterrückgabe abhängig gemacht wird , so ist von
der Molkerei (Vorstand, Rechner, Molker u.s.w.)
alsbald bei der Landesversorgungsstelle Anzeige zu
erstatten , damit gegen die betreffenden Milchliefe¬
rer vorgegangen werden kann.

Grunde , als weil es fürchtet, daß nach dem Kriege Ame¬
rika und Japan die Seeherrschaft im Handelsschiffsraum
unter sich teilen könnten und Albion dann mit seiner
dezimierten Flotte das Nachsehen hätte.

Die Vorgänge im Osten.
Das Verhältnis zwischen der Entente und der

Sovjetrepubik.
(WTB .) Moskau, 2. Aug. Die hiesige Presse mel¬

det, die Stärke der Serben auf dem Murman wird mit
3000 Mann angegeben. Wegen Uebergabe von Sim-
birsk wurde von Trotzki eine Untersuchung besohlen. —
In Wologda wurde eine gegenrevolutionäre Verschwö¬
rung entdeckt. 40 Offiziere wurden verhastet . Trotzki
ist mit Extrazug in Petersburg eingetroffen . 15 000
Personen , die beim Vormarsch der Ententetruppen an
der Murmanbahn flüchteten, werden nach den Gouver¬
nements Saratow und Woronesch evakuiert. Der Rat
der Volkskommissare genehmigte in einer Sitzung 300
Millionen Rubel zum Kampf gegen die Tschecho-Slo-
waken und Ententetruppen auf dem Murman . — Rus¬
sische Reichsangehörige, welche eine andere Untertanen¬
schaft annehmen, müssen Rußland sofort verlassen. Die
Cholera in Moskau nimmt zusehends zu.— Nach einem
Befehl des Murmansks ! Sovjet ist die Annahme und
Weiterbeförderung aller Telegramme ins Ausland ein¬
gestellt.

(WTB .) Wien . 4. Aug. Die „Neu Freie Presse"
schreibt: In Len letzten Tagen war das Gerücht verbrei¬
tet, daß zwischen England und den Volschewiki der
Kriegszustand eingetreten sei. Zn politischen Kreisen ist
eine solche Nachricht nicht eingetroffen . Das Gerücht
ist daher mit starkem Vorbehalt aufzunehmen. Das Ver¬
hältnis zwischen der Sovjetregierunz und der Entente
ist naturgemäß sehr gespannt, da die tschecho-slowakischen
Soldaten in Wirklichkeit Ententetruppen sind und die
Regierung in Moskau sich in vollem Kampf mit diesen
Aufständigen befindet . Beide Teile , Entente und Bol¬
schewik:, haben jedoch bisher vermieden, diesen tatsäch¬
lichen Zustand auch wirklich und rechtlich hervortreten
zu lassen. — Das „Neue Wiener Tagblatt " schreibt zu
derselben Meldung : Die Zentralmächte haben vorläufig
keine Ursache, anders als mit Gewehr bei Fuß die eben¬
so sonderbare wie beklagenswerte Entwickelung der
Dinge in Groß-Rußland zu betrachten.

Die amerikanische Negierung über die EntenieaMou
in Rußland und Sibirien.

Berlin . 6. Aug. Die „Vossische Zeitung " bringt
eine Reuterineldung aus Washington , wonach die ame¬
rikanische Regierung eine Erklärung über dis amerika¬
nisch-japanische Aktion in Sibirien veröffentlicht. In
dieser Erklärung heißt es : Wir werden unsere Kräfte
anstrsngen , um den Krieg im Westen zu gewinnen . Eine
militärische Aktion in Rußland sei nur insofern mög¬
lich, als den Tschecho-Slowaken Hilfe gebracht und jede
Anstrengung gestärkt werden solle, die auch die Selbst¬
regierung oder Verteidigung Rußlands von Wladi¬
wostok oder Archangelsk aus unterstützen werde, falls
die Russen diese Hilfe annehmen wollten. In diesem
Sinne würden die Vereinigten Staaten mit Frankreich
und England an der Murmanküste und in Archangelsk

ktzelviilllvr vir!
Landwirtschaft, Eisenbahn, Forstwirtschaft und
alle kriegswichtige Betriebe müssen arbeitsfähig
erhalten bleiben. Die große Armee der
Heimarbeiter benötigt Arbeitskleidung

Gebt Eure entbehrlichen Anzüge ab!

4. Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen'
werden mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und intt
Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer die¬
ser Strafen bestraft.

5. Diese Anordnung tritt mit dem 1. Aug. ds. Zs . in
Kraft . Gleichzeitig wird die Anordnung der Lan¬
desversorgungsstelle vom 18. Dez. 1916/2. Jan.
1917 betr . Rückgabe von Butter durch die Molke¬
reien an ihre Milchlieferer, Nr . 313, außer Wir¬
kung gesetzt.

Stuttgart,  den 31. Juli 1918.
Laudesversorgungsstells:

!>i Schüle.

Vorstehende Anordnungen bringe ich hiemit zur all¬
gemeinen Kenntnis und es werden die Herren Ortsvor-
fteher der Molkereigemeinden ersucht, fiir genügende Be¬
kanntgabe derselben zu sorgen.

Calw,  den 3. Aug. 1918.
K. Overamt: Binder.

Mitwirken. Amerika und Japan seien iibereingekonrmen,
einige Tausend Mann nach Wladiwostok zu senden, um
dort und im sibirischen Hinterland zum Schutz der Tschr-
cho-Slowaken beizutragen . ^

Die «Kultur - und Freiheitsbringer " im Murman-
, gebiet.

(WTB .) Berlin , 5. Aug. Zu den Metzeleien, di»
dis englischen und französischen Landungstruppen im
Murmangebiet verübt haben , wird aus Petersburg tele«
graphiert : Die füsilierte» Arbeiter werden auf Hun»
derte und Tausende geschätzt. Die Mitglieder des Voll¬
zugsausschusses in Syzran nennen von den Mitgliedern
der Sovjets , die getötet worden sind, folgende Namen:
der Vorsitzende des Wirtschaftsrats Skworsow, als Geisel
von den Tschecho-Slowaken festgenommen, der Arbeits«
kommissar Berlinski , der frühere Kommissar für Krieg,
Butlyzin , der Kommissar für Posten und Telegraphen,
Amienskij , und zahlreiche andere : der Wohnungskom-
nnssar Krjukow wurde vom Pöbel in Stücke gerissen.
Die Roten Gardisten wurden in großer Zahl erschossen
in Durchführung einer für sie alle getroffenen allge¬
meinen Maßnahme . Die Hinrichtung fand nach ihrer
Entlassung aus dem Gefängnis statt und zwar in Trupp»
von 30 bis 40 Mann . Die Mitglieder des Vollzugsaus¬
schusses in Syzran berichteten über die Greuel im Mur¬
mangebiet : Die Konsuln der Alliierten meldeten kürz¬
lich, daß die Nachricht von der Hinrichtung mehrerer
Sovjetmitgliedr im Murmangebiet durch englisch-fran¬
zösische Landungstruppen falsch sei und daß nichts der¬
gleichen stattgefunden habe. Dis „Archangelsk Mija
Jewestija " melden die Rückkehr der Sonderkommission
aus Archangelsk, die nach dem Murmangebiet entsandt
rvorden mar, um die Meldung betr . die Hinrichtung zu
prüfen. Die Kommission bestätigt die Auslösung der
des Vollzugsausschusses dieses Sovjets.

Vermischte Nachrichten.
Tagung der Nttetseinigungsämter.

Berlin , 6. Aug. Das „Berliner Tageblatt " mel¬
det aus Frankfurt a . M., daß dort gestern die Bereini¬
gung der deutschen Mietseinigungsämter zusammenge¬
treten sei, um zu einer Aenderung der Mieterschutzver«
ordnung Stellung zu nehmen. Die Regierungen der
Bundesstaaten und 160 Städte hatten Vertreter ent¬
sandt. Es wurde eine Einigung dahin erzielt , daß dt»
Landeszentralbehörden berechtigt sein sollen, Len Ge¬
meindebehörden das Recht einzuräumen , alle Miets¬
preiserhöhungen von der vorherigen Genehmigung der
Mietseinigungsämter abhängig zu machen. Den Haus¬
besitzern sei Schutz gegen die Hypothekengliinbiger zu ge¬
währen . Die von den Mietseinigungsämtern hevge»
stellten Vergeiche sollen vollstreckbar sein.

Spanien und die Zarenfamtlie.
(WTV.) Madrid, I . Aug. Die Zeitung „El Sol " er-

klärt, aus guter Quelle erfahren zu haben, daß das Mini-
sterium des Aeutzern die Kabinette der Kriegführendener¬
sucht habe, die Witwe und die Töchter  des verstor-
denen Zaren Nikolaus nach Spanien  zu überführen.
Auf eine Anfrage des Korrespondentender „Times" ant¬
wortete Ministerpräsidt Dato,  daß das Madrider Kabinett
in der Tat auf Veranlassung des König; Schritte >n diesem
Sinne begonnen habe.

Wilson will die Front besichtigen.
(WTV .) Bern , 5. Aug. „Popolo d'Jtalia " teilt

mit , Wilson werde in absehbarer Zeit die Front der Alli¬
ierten in Begleitung mehrerer Mitglieder der ameri¬
kanischen Regierung und des amerikanischen Senats be¬
sichtigen.

Die Zahl der Kriegsgesetze und Verordnungen.
In einer Versammlung teilte der Landtagsabge¬

ordnete Dr . Crüger (Charlottcnburg ) mit , daß während
des Krieges 8400 Kriegsgesetze und 33 000 bundesrät-
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